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Die Bereinigten Staaten und Mexiko.
Nochmals die Nordseeschlacht.

Nachdem sich nun bald alle amtlichen und halbamtlichen
Stellen in England zu dem Ergebnis der Seeschlacht vor
dem Skagerrak geäußert haben , hat auch der englisch« König
an seine Flotte eine Ansprache gehalten , in der er die alten
Sprüche wiederholte , die das offizielle England nach einer
durch die Bestürzung hervorgerusenen sehr langen Ueber-
legung endlich sich für das eigene Bolk und für andere zu-
fammenkonftruiert hat , daß nämlich bei Erscheinen des
Hauptteils der englischen Flotte die deutsche Flotte die
Flucht ergriffen habe , so daß es den Engländern leider un¬
möglich gewesen sei, das deutsche Seewesen ganz ziwernich-
trn . Man muß sagen, die Hartnäckigkeit, mit der die Eng¬
länder versuchen, sich und andern diese Anschauung auszu¬
zwingen, trotz aller Richtigstellungen von deutscher Seite,
ist bewundernswert . Das ist englische Organisationsmethode,
und wir müssen zugeben, auf diesem Gebiet konnten wir
die Engländer noch nicht schlagen, es wurde aber bei uns
auch nicht der Berstrch gemacht, das englische Lügenmonopol
zu durchbrechen. Unsere Regierung hatte sich bisher keine
Mühe genommen , die Schwindelnachrichten der Entente be¬
sonders zu kommentieren , sie gab die eigenen genauen Mel¬
dungen heraus , und durfte sicher sein, daß man sie glaubte,
auch bei den Reutralen , wenn sie nicht gerade zu der Sorte
mit Gänsefüßchen gehörten , die eben nicht glauben wollen.
Aber diesmal trat die Tendenz der Engländer , ihre Nieder¬
lage zu verschleiern, um das schon stark gesunkene Ansehen
nicht ganz unirrsinken zu sehen, doch zu kraß in Erscheinung;
hier handelte es sich um das Ansehen unserer jungen Flotte,
die mtt beispielloser Tapferkeit gekämpft und gesiegt hatte,
da mutzte der angeborene Stolz gegenüber solchen widrigen
Machinationen zurücktreten, man war gezwungen , auch in
der Finsternis der Lüge zu kämpfen, um der Wahrheit zum
Licht« zu verhelfen . Und unser Admiralstab hatte es auch
verhältnismäßig leicht, denn seine Feststellungen wurden
durch unwiderlegbare Tatsachen, durch einwandfreie Beobach¬
tungen auf unserer Seite , sowohl wie auch durch Neutrale
und durch den Feind selbst bestätigt . So wird heute wieder
eine eingehende Darstellung der Seeschlacht nach Aussage»
englischer Gefangener gegeben, die während der Schlacht von
unseren Streitträften aufgefischt worden find. Danach haben
an der Schlacht teilgenommen die Aufklärungsstreitkräfte
unter Vizeadmiral Beatty und das Gros der englischen
Flotte unter Admiral Zellicoe. Zu den Aufklärungsstreit-
krästen gehörten die Ü Schlachtkreuzer: „Lion " (Flaggschiff),
„Queen Mary ", „Prinzeß Royal " , „Tiger " als 1. Division.
„Jndefatigable ", „New Zealand " (Flaggschiff) als 2. Divi¬
sion. Die 1. Division war vollständig zur Stelle , zu der 2.
Division gehörte eigentlich noch die „Australia ". Die An¬
gaben über den Grund der Abwesenheit dieses Schiffes lauten
sehr geheimnisvoll . Außerdem waren Beatty unterstellt 4
oder sämtliche 5 schnellen Linienschiffe der „Queen Eliza-
beth"-Klasse, eine große Zahl kleiner moderner Kreuzer , von
denen 13 übereinstimmend von den Gefangenen namentlich
aufgeführt werden und 2 Flottillen von Torpedobootszer¬
störern, darunter die allerneuesten mit zusammen etwa 40
Zerstörern . Das Gros , das an der Schlacht teilnahm , setzte
sich zusammen aus 3 Linienschiffgeschwadern zu je k bis 8
Schiffen, alles Großkampffchiffe, einem besonderen Geschwader
aus 3 der neuesten Linienschiffe der „Royal Sovereign "-
Klasse, einer Division Schlachtkreuzer: .Lnvincible "", Zn-
tomttable " und „Inflexible " , einem Panzerkreuzergeschwa¬
der zn S Schiffen, mindestens 10 kleinen Kreuzern , 4 Flot¬
tillen mtt 80 bis 100 Zerstörern . Diese Streitkräfie waren
am 31. Mai aus verschiedenen Häfen der englischen Ostküste
nach Osten ausgelaufen . Aus der eingehenden Schilderung
de, Kampfes am 31. Mai bis in dir Nacht vom 1. Juni
sind nun die Verluste der englischen Flotte ersichtlich, die
Entwicklung und der Ausgang der Schlacht, woraus erhellt,
daß di« deutsche Angabe der englischen Verluste sich als
richtig erwiesen hat . Dt - « irische Darstellung , als hät-

Derschärfung de« Konflikts
zwischen den Bereinigten Staaten und Mexiko.

(WTB .) Berlin , 20. Juni . Aus Rotterdam wird dem
„Berliner Tageblatt " berichtet : Nach Meldungen aus
Drownsville find die amerikanischen Truppe «, dir aus mexi¬
kanischem Boden den Banden aachsetzrn, von mexikanischen
Truppen angegriffen worden . Laut Telegrammen aus El
Paso ist die enge Einkreisung der Truppen unter General
Pershing fast vollzogen. Pershings Heer, das nur 1S«0V
Maun stark ist, wird von SV V00 Mexikaner , bedrängt.

(WTB .) Washington, 18. Juni . (Reuter.) Präsident
Wilson hat die Miliz aller Einzelftaaten für den Dienst
an der mexikanischen Grenze aufgebote » . Die Miliz wird
je nach dem Bedürfnis an die Grenze geschickt werden.
Man beabsichtigt keinen weiteren Einmarsch in mexikani¬
sches Gebiet , außer znr Verfolgung der Banditen , die
ans amerikanischem Boden Verbrechen begehen.

Gleichzeitig mit dem Mobilisationsbefehl wurde seitens des
Marinedepartements bekannt gegeben, daß noch weitere
Kriegsschiffe nach Mexiko abgehen werden , um die ameri¬
kanischen Bürger zu schützen.

widerlegt , daß unsere Streitkräste 177 Gefangene auffischten,
die fast 4 Stunden im Wasser waren , als sie ausgenommen
wurden und ihren Unwillen darüber kund gaben , daß von
englischer Seite nichts getan worden ist, um sie zu retten,
trotzdem fast alle kampfkräftigen Schiffe an der Schlacht teil-
genommcn hätten . Als Schlutzergrbuis ist an den Darstel¬
lungen festzuhalten , daß das eaglisch« Gros an der See¬
schlacht teilgenommen hat , trotz aller Verschleierungsversuche,
daß die deutsche Flotte gegr« die ungefähr doppelte Ueber-
macht mit Erfolg standgehalten hat , und daß die englische
Flotte das Kampfseld verlasse« hat . Die fünf deutschen
Schlachtkreuzer haben während des ersten Teiles der Schlacht
sechs englischen Schlachtkreuzern gegenüber gestanden und
während dieser Zeit zwei englisch« Schlachtkreuzer vernichtet.
Nach den Flottenlisten besitzt die englische Marine zurzeit
33 Großkampfschiffe. Von diesen nahmen einschließlich der
4—5 Schiffe der Klasse „Queen Elizabeth " und einschliehlich
der drei „Royal Sovereign ' -Schiffe an der Seeschlacht teil
27—28 Großkampfschisse.

Ein indirekter Beweis für die jehr schweren Verluste,
welche die englische Hochseeflotte erlitten haben muß, ist
auch die Heimberufung der Auslandgeschwader . Wir haben
kürzlich schon gemeldet , daß englische Seestreitkräfte aus dem
Mittelmeer zurückberufen wurden , jetzt wird bekannt , daß
die in den australischen Gewässern stationierte englische
Flotte durch eine japanische Flottille ersetzt worden ist, die
in Melbourne stürmisch begrüßt worden sei. Interessant ist
bei diesem Begrüßungsakt nebenbei , daß der australische
Verteidigungsminister bei diesem Anlaß der Hoffnung Aus¬
druck gab, Australien und Japan möchten den Stillen Ozean
beherrschen und im Einverständnis miteinander Vorgehen.
Das britische Mutterland und die englische Flotte waren da¬
bei nicht erwähnt worden . Während es also zu einem offe¬
nen Geheimnis geworden ist, daß die englische Flotte in
der Nordseeschlacht bedeutend größere Verluste gehabt hat,
als amtlich zugegeben wird , treiben die amtlichen Kreise
ihre Dertuschungsmanöver — im wahrsten Sinne des Wor¬
tes — fröhlich weiter . Wie bei dem Untergang des Eroß-
kampfschiffrs „Audacious " wird die Methode angewcndet,
für verlorene Großkampffchiffe und Kreuzer einfach andere
Schiffe einzustellen, und diesen dann die Namen der verlore¬
nen Schiffe zu geben. Man kann dann den neutralen und
englischen Preffeberichtrrstattern mit kühnem Mut entgegen-
treten (wie es auch diesmal wieder gemacht wurde ), und
sagen : Seht , die Deutschen behaupten , wir hätten dieses
Großkampffchiff verloren , und hier liegt es unversehrt im
Hafen . Die neugebauten Schiffe erhalten deshalb auch keine

klärt , das sei im Interesse des Geistes und der Disziplin der
Flotte und des Landheeres notwendig , und auch der Nation
dürfe nicht alles mitgeteilt werden , da sie sowieso schon an
läßlich des Todes Kitcheners einen Nervenchock erhalten
habe . Wenn nur infolge des Systems der englischen Regie
rung sich später ein solcher Nervenchocknicht in noch höherem
Grade bemerkbar macht. O- T

Namen . Den Pressevertretern und Parlamentariern , die

trn die Deutsch« ; dos Kampffeld verlassen, ist schon dadnrchdiese VertuschungsPolitik nicht mitmnchrn » »len , wird er-(ich des Bufibollo wurde der nächst « Höhenrücken

Die Lage auf den Kriegsschauplätze « .
Die deutsche amtliche Meldung.

Günstige Lage »» der deutsche» Kroat i» Lüdvftea
(WTB .) Großes Hauptquartier , iS. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Südlich »er belgisch-
französischen Grenz« hielt die lebhafte Sefechtstättgkeit «».
Ein französischer Handgranateaangriff bei Lhavonnr (W-
lich von Bailly ) wurde abgewirsea . Eine dentsche
Sprengung auf der Höhe La Fille Morte (Argonnenj hatte
guten Erfolg . Im Maasgrbiet lebten die Fenertämpfe erst
gegen Abend auf , nachts erreichte» sie am „Toten Mann"
und westlich davon sowie i« Frontabschnitt vom Thianmont-
wnld bis zur Feste Baux große Heftigkeit. Wie nachträglich
gemeldet wird , ist in der Nacht znw 18. Jani i» Thian»
montwald eia feindlicher Vorstoß abge« i«seu morde». Wei¬
ter « Angriffsversuch« wurdea gestern durch Feuer »ereitett.
Za den Kämpfen der letzten beiden Tage find hier rnn»
100 Franzosen gefangen genommen worden. Mehrfache
nächtliche Aogriffsuaternehwungea des Gegner im Fomin-
wald « wurden im Handgraaaienkampse jedesmal glatt ab¬
geschlagen. Je ein englischer Doppeldecker ist bei Lens and
bei Arras nach Luftkampf abgeftürzt , zwei der Insasse»
find tot . Ein französisches Flugzeug wurde westlich der * r
gönnen abgeschossen. Eia deutsches Fliegergeschwader hat
die Bahuhöfe and militärischen Fabrikanlagen von Barr»
rat und Raoa L'etape angegriffen.

Oeftlicher Kriegsschaaplntz.  Auf dem aör»-
lichen Teil der Front keine besonderen Ereignisse . Aas die
mit Militärtransportea belegten Eisenbahnlinie Biacho-
witschi—Lumiaiec wurden zahlreiche Bomben abgeworfen.
Bri der Heeresgruppe des Generals von Linfingen wurde»
am Styr westlich vou Kolki und am Stochot in Gegend
der Bahn Kowel—Rowno russische Angriffe zum Teil durch
erfolgreiche Gegenstöße zorückgeworse». Nordwestlich non
Luck stehen unsere Truppen in für »ns günstigem Kampf«,
Die Eefaageuruzahl und die Beute hat sich erhöht . Südwqt,
lich von Luck griffen di« Russen in Richtung auf Gorocho»
an . Bei der Armee des Generals Grasen von Bothmer ist
die Lage unverändert.

Bnlkaukriegsschaaplntz,  Nichts Re»es.
Oberste Heeresleitung

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 19. Juni . Amtliche Mitteilung vom

19. Juni , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.  Ja der aäed-

lichen Bukowina und in Ostgalizien keine besonderen Er¬
eignisse . Nordöstlich von Lopuszno griff der Feind mit
großer Ueberlegenheil unsere Stellungen an . Das be¬
währte Infanterie -Regiment Nr . 44 schlug, »nterftützt
von vortrefflicher Artilleriewirkung . die neun Glie¬
der tiefen Sturmkolounen ohne Einsatz
von Reserven zurück.  Der Feind erlitt schwere
Verluste . Auch ein in diesem Raum versuchter Nachtan¬
griff scheiterte . Bei Gorochow und Lokaezy wiesen wir
starke russische Gegenangriffe ab . Am oberen Stoch «»
wurde Raum gewonnen.

Italienischer Kriegsschauplatz.  Gestern
abend wiederholte sich das sehr heftige Feuer der Itali¬
ener gegen unsere Stellungen zwischen dem Meere und
dem Monte Dei Sei Bufi . Ein Versuch des Feindes , bei
Selz vorzugehen , wurde sofort vereitelt . I « Nordab¬
schnitt der Hochfläche von Doberdo  kam es zu
lebhaften Mineuwerfer - und Handgranatenkämpfen . An
der Dolomitenfront  scheiterte «in feindlicher
Nachtangriff bei Nofredd ». Au der Front zwischen
Brenta und Astico wiesen unsere Truppen wieder zahl¬
reiche Borstöße der Italiener,  darnnter einen
starken Angriff nördlich vom Mont « Neletta , ab . Süb-



erobert . Drei seinbliche Gegenstöße « itzlauze «. Za
diesen Kämpfen wurde « über 7VV Italiener , barnnter 25
Offiziere , gefangen genommen . 7 Maschinengewehre and
ein Minenwrrfer erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  An der
untere « Bojusa in den letzten Tagen Eeschiitzlömpfe.

Der stellv . Chef des Generalstabs:
von Hoefer,  Feldmarfchallentnant.

Der russische Bericht.
(WTB . ) Petersburg , 19. Juni . Amtlicher Bericht vom

18. Juni . Westfront : An der Front der Armee des Generals

Bruflilow leistet der Feind heftigen Widerstand . Er machte

an einzelnen Stellen Gegenangriffe , die von unseren Trup¬

pen sämtlich mit Erfolg abgewiesen wurde » . Wir machten

an verschiedenen Stellen weitere Fortschritte . Wir machten

Gefangene und Beute . Gestern nachmittag 1 Uhr nahmen

die Truppen des Generals Letjchitzky den Brückenkopf von

Ezernoroitz aus dem linken Ufer des Pruth . Nach einem

heftigen Gefecht beim Uebergang über den Pruth , dessen

Brucken der Feind gesprengt hatte , nahmen wir Czcrnowitz.

Unsere Truppen verfolgten den Feind , der auf die Karpathen

zurückgeht . Bei der Einnahme des Brückenkopfes Czernowitz

machten wir mehr als 1000 Gefangene und erbeuteten Ge¬

schütze in der Stadt . Die Truppen des Generals Kalcdin

wiesen die erbitterten Gegenangriffe des Feindes ad , auch

von Deutschen , die sogar von der französischen Grenze heran¬

gezogen worden find . In der Umgegend des Dorfes Hode-

miczc am Styr wird heftig gekämpft . Die deutschen und

österreichischen Gefangenen werden in langen Zügen zurück-

gedracht . Bisher sind 70 Offiziere und 2000 Soldaten , sowie

8 Maschinengewehre angekommen . Die Deutschen griffen mit

großer Heftigkeit das Dorf Swidniki auf dem nördlichen

Ufer des Stochod an , das wir ihnen wcggcnommen hatten.

Wir wiesen den feindlichen Angriff ungeachtet des Feuers

aus einem Panzerzuge ab . Hunderte Kosaken eines Regi¬

ments griffen unter dem Befehl ihres Chefs Smirnow zwei¬

mal den Feind von der Flanke an , der zum Angriff vor¬

ging . Sie machten zwei Offiziere und eine Anzahl von deut¬

schen Soldaten zu Gefangenen , nahmen 5 Maschinengewehre

weg und machten eine große Anzahl Deutscher nieder . Die

anderen wurden in Unordnung zurückgeworfen . Nach den

vorliegenden ergänzenden Meldungen brachten die Truppen

des Generals Kaledin im Laufe der Gefechte in der Zeit

vom 5. Juni bis 17. Juni an Gefangenen ein : 1509 Offiziere,

10 Regimentsärzte , 70 000 Soldaten . Sie erbeuteten 85 Ge¬

schütze, 236 Maschinengewehre , sowie eine große Menge von ^
Kriegsmaterial . Auf dem rechten Ufer der Strypa nördlich

Buczacz ging der Feind zum Angriff über ; er wurde jedoch ^
durch unser konzentrisches Feuer in seine Gräben zurückge - ;

trieben . - Nordwestfront . Nördlich des Waldgebietes und'

an der Düna fanden in verschiedenen Abschnitten heftige!

Artilleriekämpfc statt . Unsere Artillerie fügte dem Feind

in seinen Gräben und bei seinen Arbeiten in den Stellungen ^
bei Dünaburg und südwestlich des Naroczsees großen Scha - :

den zu . — Kaukasussront : Lage unverändert.

Die russischen Verluste . !
Berlin , 20. Juni . Eine Stockholmer Depesche des „Ber

liner Lokalanzeigers " besagt . Dag die jüngsten Verluste der!

Russen bei de « Kämpfe « um Lzernowitz in der gesamten ^
Kriegsgeschichte beispiellos dastehen , beweist eine Verordnung
des Kiewer Militärkommandanten , wonach die Stadtverwal - ,

tung 50 000 Verwundetenbetten aufzustellen hat . In Peters - ^
bürg kommen täglich 50 Verwundelenzüge an . Alle Theater¬
direktoren sollen sich aus eine plötzliche Requirierung der

Theater für Lazarettzwecke vorbereiten . j

Der Zweck der russischen Offensive . j
Frankfurt , IN. Juni . Die „Frankfurter Zeitung " :

meldet aus Wien : Die Defensive an unserer Nordost - !

front zeigt immer deutlicher , daß es den verbündeten
Truppen gelungen ist, die Russen an der Erreichung
ihres Operationszieles vorläufig zu verhindern . Schon
seit 12 Tagen tobt die große, mit einer noch nie er- i
reichten Heftgkeit geführte Angriffsschlacht der Russen,
an einer ungefähr 400 Kilometer breiten Front . Das!
Ergebnis ist, es gelang den Russen , die beide « Flügel!

der ungewöhnlich langen Front infolge des Massenein - ^
satzes ihrer besten Truppen rin Stück oorzudrängen . >
Aber eine klaffende Lücke in die Front der Verteidiger j
zu schlagen und diese in einer gewissen Breite zu durch!
brechen, was die erste Grundbedingung des strategischen-
Erfolges gewesen wäre , .ist den Russen nicht gelungen . !
Sie behaupten , sie hätten den Beginn der Offensive für
einen späteren Zeitpunkt angesetzt. Aber das arg be¬
drängte Italien habe sie gezwungen , früher loszu -*
schlagen. Der strategische Zweck der Offensive sei die Ent¬
lastung Italiens gewesen . Die Italiener aber wollen
davon nichts wissen und behaupten , der russische Angriff
hätte den Druck unseres Heeres an der Südwestfront
nicht im mindesten gemildert.

Zur Räumung von Czernowitz
Wien , 19. Juni . Der Kriegsberichterstatter der „Mit¬

tags -Zeitung " im Kriegspressequartier drahtet seinem Blatte

folgende Einzelheiten über die Räumung von Czernowitz:

Nach den letzten Ereignissen im Raume von Czernowitz
haben wir mit der Tatsache einer Räumung der Stadt

rechnen müssen . So ist Czernowitz heute zum dritten Male

vor dem Ansturm der Russen geräumt worden . Wir mußten

s

8
8

Lin Stück
-Lutscher Wehr

ist auch die deutsche Presse . Dir haben erst
bei Beginn des Krieges erfahren , was die

Presse vermag , und leider zuerst ihre Macht
durch unsere Gegner kennen gelernt . Aber mit
Genugtuung konnten wir beobachten , wie bald

die deutsche Presse , trotzdem sie nicht , wie die
feindliche , auf den Krieg vorbereitet war , mit

Macht auf den plan trat , und auch hier den

Kampf gegen den heimtückischen Gegner mit
fortschreitendem Erfolg aufnahm.

Neben der großen Zeitung ist es aber vor
allem

dis Heimatzeitung,
die gerade heute unentbehrlich ist, weil ihre

Verbreitung im Bezirk doch dichter ist, und
weil sie gerade deshalb in diesem schweren
Kampf des Vaterlandes am geeignetsten ist.

Unermüdlich berichtet , belehrt , ermuntert , hilft,
sammelt und begeistert die Zeitung , um die

Bevölkerung in diesem Existenzkampf zum

Durchhalten zu befähigen , sie aufzumuntern und
zu begeistern.

Und das alles tut gerade auch die kleine

Presse unter den schwierigsten Umständen.
Nicht nur daß ihre hauptsächlichste Einnahme¬
quelle , die Grundlage ihrer Eristenzmözlichkeit,
der Anzeigenteil , ganz außergewöhnlich zurück¬
gegangen ist, wie auf allen Gebieten sind auch

hier die Materialpreise ganz gewaltig gestiegen:
das Zeitungspapier um mehr als 50 '/ ° , das

^ öetzmaschinenmetall um mehr als 100 "/° , die
ckrck Farbe um 50 °/° usw . Im Hinblick auf diese k

kV Verhältnisse ist es begreiflich , daß die Zahl der F4

^ deutschen Zeitungen , die seit Beginn des Krieges ^

5^ ! ihr Erscheinen eingestellt haben , und so als
Kriegsopfer bezeichnet werden müssen , im Früh - HF

A fahr (Y ( 6 auf die erschreckende Höhe von ZstOO ^
gestiegen sind . lvohl haben dis Reichsbehörden

^ Maßnahmen zur Erleichterung des gefährdeten
^ Gewerbes ergriffen , dessen Notwendigkeit wir ^

jetzt «ist so richtig einsehen gelernt haben , aber HA

^ die Hilf « l egt i « Hand pH

^ de » Leserkreise » der Zeitung . M«
Und wenn die Zeitung trotz aller chchwie - PS

^ rigkeiten sich die größte Mühe gibt , in ihren ^

-E nach langem Zögern auch unsere Zeitung dem TF

Fck Vorgehen der gesamten Presse folgt , und vom ^
kV s Juli ab einen den Umständen entsprechen,

A den «nSsii - «« jpr «i » aufs «hlag vornimmt , ^
so hoffen wir , daß die Leser unseres Blattes A
daran keinen Anstoß nehmen , und der Zeitung

^ in dieser schweren Zeit die Treue weiter be

^ wahren
Verlag und Redaktion

des «

„Talwer Tagblatt ". ^r
Czernowitz räumen , weil das russische Artilleriefeuer die

Schanze des Brückenkopfes von Cucza so sehr beschädigt hatte,

daß der Brückenkopf seine Widerstandskraft verlor und die

russische Infanterie an mehreren Stellen über den Pruth

kommen konnte . Schon am 11. Juni mußten wir unter dem

Druck feindlicher Uebermacht unsere Stellungen im Nord¬

osten der Bukowina räumen . Am nächsten Tage entspannen

sich erbitterte Kämpfe um die Vorstädte . Bereits am Pfingst¬

montag lag Czernowitz im Bereiche der feindlichen Artillerie.

Als die Bevölkerung die Gewißheit erlangt hatte , daß die

Stadt ernstlich bedroht war . begann sie diese zu verlassen.

Am Sonntag und Montag unterhielt die russische Artillerie

ein heftiges Feuer aus Czernowitz . Während der Nacht vom

Montag zum Dienstag versuchten die Russen von Nord¬

westen in Czernowitz einzudringen . In der Mittwoch -Nacht

begann das russische Trommelfeuer gegen unsere Stellungen,
und bald darauf kamen die Russen bis an unsere Pruth-

Positionen heran , doch gelang es uns im letzten Augenblick,

den Angriff zum Stehen zu bringen . In der Nacht vom

Dienstag zum Mittwoch cröffnetc indessen die russische Ar¬

tillerie das Feuer auf den Brückenkopf von Czernowitz , der

in den Zwischenpausen des feindlichen Feuers immer wieder

ausgebesseri worden war . Ein russischer Jnfanterieangrisf

folgte dem andern . In 10— 15 Gliedern gingen die russischen

Sturmtruppen gegen unsere Infanterie vor . Sturm ans

Sturm wurde abgeschlagen , bis endlich der Brückenkopf dem

Erdboden gleich gemacht worden war . Erst dann erfolgte

der Befehl zur Räumung der Stadt , als es einzelnen Ab¬

teilungen der Armee des Generals Leschitzky gelungen war,
in die Stadt einzudringen. . „

Berlin . 20. Juni . Laut „Berliner Tageblatt " mei¬
det die Budapest « : Zeitung „Az Eft" aus Bukarest : Nach
Berichten von der bukowinischen Grenze hat die von den
Russen besetzte Stadt Czernowitz durch die Kampfe ver-
hältnismätzig wenig gelitten . Nur der Bahnhof und
seine Umgebung seien von den Russen bombardiert
worden . Der Bahnhof sei allerdings in Brand geraten.

Gin deutscher Dampfer versenkt.
Falkenberg (Schweden ) , 20. Juni . Das Blatt .Kalten¬

bergs Posten " erfährt , daß der deutsche Dampfer „Ems " aus

Hamburg , der sich auf der Reise von Lhristiania nach

Lübeck befand , gestern früh nördlich von Falkenberg . 1X-

Sermeilen von der Küste , versenkt wurde , wahrscheinlich von
einem britischen Unterseeboot . Nachdem ein Warnungsschuß

! gegen den Dampfer abgeschossen worden war , hielt dieser

an und die Besatzung verließ das Schiff und ruderte an

Land . Während dessen schoß das Unterseeboot etwa 40 Gra¬

naten gegen den Dampfer , der sich auf die Seite legte und

zu finken begann . Einige Geschosse des Unterseebootes fielen

an Land . Man sah dann einen zweiten Dampfer sich der

Stelle nähern . Der letzte Schuß des Unterseebootes gegen

die „ Ems " zersplitterte die Kommandobrücke . Ein schwedi¬

sches Torpedoboot , das den Wachdienst auf dieser Strecke

ausführte , war unterdessen angelangt , ging in voller Fahrt

zwischen den zuletzt angelangten Daistpfer und das Unter¬

seeboot und gab einen Warnungsschutz ab , worauf das Un¬

terseeboot verschwand.

Unsere U-Boote.
Bern , 20. Juni . Pariser Blätter enthalten die Meldung

der „Agence Havas " , daß in San Remo die Besatzungen
! eines englischen Dampfers und zweier italienischer Segel-

! schiffe landeten , die im Mittelmrer von einem Unterseeboot

versenkt wurden.

Don de« Neutralen.
Zur Lage in Griechenland.

(WTB .) Paris , 19. Juni . „Bkrtin " meldet aus
i Athen : Am Sonntag hat die Entlassung der demobilge-
! machten Truppe « in Athe « begonnen.

Berlin , 20. Juni . Saut „Berliner Tageblatt " fah¬
ren die Gesandten der Entente in Athen fort , alle Be¬
rührung mit der griechischen Regierung zu vermeide ».
Im Lande herrsche große Aufregung wegen der Lag«,
lieber die Kundgebungen für König Konstantin wird
noch berichtet, bei einer Zusammenkunft eines Ausschus¬
ses aller Gewerkschaste« in Athen sei eine Tagesordnung
einstimmig angenommen worden , wonach die Be¬
völkerung gegen die wirtschaftliche Blockade und di « An¬
griffe auf Freiheit , Ehre und Unabhängigkeit Griechen¬
lands protestiert . Bei dem Sportsfest im Stadion Hab«
das Volk von Athen Gelegenheit gehabt , dem König
seine Gesinnung zu beweisen . In dem weiten Raum habe
die unverkennbarste Begeisterung für das Königtum
geherrscht.

(WTB .) Bern , 19. Juni . Nach einer Meldung des
„Seeolo " aus Athen haben englische Truppen die bei
Kreta gelegene Insel Eulos besetzt. Die wirtschaftliche
Blockade dauert an . Die italienischen Behörden haben
den Abgang von 2000 für Griechenlastd bestimmter Ton¬
nen Schwefel verhindert . Zwei nach Italien gesandte
griechische Dampfer werden dort zurückgehalten . In den
zuständigen griechischen Kreisen befürchtet man , daß in¬
folge Mangels an Schwefel d?e Herstellung getrockneter
Trauben in Frage gestellt ist. Da Transportmittel >«
Griechenland fehlen , kann die Demobilmachung vorerst
nicht in dem ursprünglich geplanten Umfange erfolge ».
Frankreich und England wünschen eine allgemeine De¬
mobilisierung . Griechische ministerielle Kreise erkläre «,
dag sie entgegen den Meldungen des Bierverbands z« m
Widerstand entschlossen seien.

Schweden.
(WTB .) Kopenhagen , 20. Juni . Nach einer Mel¬

dung von „Karlskrona Tidningen " wird in Südschweden
eine Adresse an die schwedische Regierung vorbereitet,
in der die Notwendigkeit der Errichtung dauernder
Küstenbefestigungen bei Helsingborg betont wird . Die
militärischen Krise seien schon längst von der Zweck¬
mäßigkeit solcher Festüngsanlagen überzeugt , da diese
den ganzen Sund beherrschen könnten , der bei Helfing-
borg nur 4 Kilometer breit sei.

Ein Enthaltsamkeitsgesetz in Norwegen.
Ehristiania , 20. Juni . Im gestrigen Ministerrat wurde

eine Gesetzesvorlage eingedracht betreffend die pflichtgemäß«

Enthaltsamkeit während des Dienstes sür gewisse , näher de-

zeichnete Personen . Das Gesetz verpflichtet Militärpersonen
— Offiziere und Mannschaften — während des Dienstes und

6 Stunden vorher zur Enthaltsamkeit von alkoholischen Ge¬

tränken . Weiter umfaßt die Gesetzesvorlage Passagiere be¬

fördernde Eisenbahnbeamte , Straßenbahn - und Krastwagen-

sührer , die gegen Bezahlung fahren . Dem König wird die

Ausdehnung des Gesetzes auf Offiziere und Mannschaften

der Passagierschiffe anheimgestellt . Das Gesetz bestimmt , was

als Dienst aufzufassen ist. und setzt Geldstrafen und Gefäng¬

nisstrafen für Uebertretungcn fest.
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Si » dänischer Deutschenhetzer.
(WTB ) Kopenhagen, 19. Juni . Das höchste Gericht

bestätigte heute das Urteil des Krimirm-lgerichtes. durch
das der ehemalige Polizeimeifter in Randers, Lilien-
stjokd. zu einer Geldstrafe von Sl» Kronen verurteilt
worben war wegen eines Zeitungsartikels , der «eeiguet
ist. die » evStteung g egen die deutsche Ration auszu-

hetze». _

Don unseren Feinden.
Die Richtung des neuen italienischen Kabinetts.

Köln, 19 Ju »i- Laut der „Kölnischen Bolkszeitung"
eurp-fing nach der gestrigen Zusammenkunft der neuen
Minister bei Boselli dieser die römischen Pressevertreter,
dnkvil er für ihre eifrige Arbeit in den letzten Tagen
dankte. Zh-re Bemühungen, Neuigkeiten zu erfahren,
seien ihm nie lästig gefallen. Boselli sagte, die Kritik
die man an dein neuen Kabinett üben könne, sei, daß es
zu sehr nach links neigt, aber es seien gerade die demo¬
kratischen Parteien , die am meisten am Krieg interessiert
feien. Ein linksgerichtetes Ministerium genieße größeres
Vertrauen in den Volksklassen. Er wollte durchaus, daß
das nationale Ministerium alle Parteien umfasse, vom
Sozialisten bis zum Katholiken. Ohne Sozialisten , ohne
Katholiken, Republikaner und auch Giolittianer würde
er sich nicht ans Werk begeben haben. Während der ersten
Ai Tage wird man uns wie Brautleute behandeln, dann
beginnen die Kritiken. Gerne hätte ich auch im Mini¬
sterium die offiziellen Sozialisten vertreten gesehen." —
Sakandra gab dem scheidenden Ministerum ein Bankett,
wobei er auf das bessere Glück des neuen Kabinetts an-
fticß. Barzilai trank auf die Minister, die Oesterreich
drn Krieg erklärten.

Lebensmittelnot in Frankreich.
Köln. 19. Juni . Die „Kölnische Zeitung" ineldet

von der französischen Grenze. Etwas mehr Licht als bis¬
her die Regierung es getan hat, verbreitet über die
jüngste Beratung der 60 von dem Minister des Innern
nach Paris berufenen Bürgermeister der größeren Städte
die „Hunranitö", indem sie darüber schreibt: Die gestern
beim Minister des Innern versammelten Bürgermeister
haben mit Bitterkeit festgestellt, daß die Lebensmittel-
krisr ebenso bedrohlich in der Provinz ist als in Paris,
und daß alle bisher ergriffenen Maßregeln einschließlich
dcr Einsetzung von Höchstpreisen durchaus unwirksam ge¬
wesen sind. Anstatt zu organisiere», hat man Verordnun¬
gen erlassen, anstatt sich nach den gemeinsamen Inter¬

essen zu richten, die in solcher Zeit wie heute alle Be¬
sorgnisse des Einzelnen schweigen heißen müssen, hat
man die Regelung nach den mehr oder weniger bedeut¬
samen Einflüssen, welche sie bei der Regierung oder in
de: OeffentticPeit zur Geltung bringen konnten. Das
Ergebnis ist leider zu offensichtlich: Die allgemeine Ver¬
teuerung der notwendigen Lebensmittel und die voll-
kamnrene Anarchie in der Verteilung . Hier hat man
Produkte im Ueberfluß, anderswo erleichtert der Man¬
gel jede Spekulation.

Don der Ententewirlschaftskonfeeenz.
(WTB .) Bern. 20. Zum. lieber die Wirtschaftskon-

jekenz schreibt der „Matin ": Die Abgeordneten versuch¬
te , nicht schon jetzt mitten im Kriege die wirtschaftlichen
Forderungen eines jeden Landes, die nach dem Frie

densschluh gestellt werden, auf eine einheitliche Formel
zu bringen, sie stellten vielmehr die Grundsätze der engen
Zusammenarbeit fest, indem sie drei Zeitabschnitte unter¬
schieden: 1. die Kriegszeit mit gemeinsamen Maß¬
nahmen zu Unterdrückung des Handels mit den Feinden.
2. den Abschnitt des wirtschaftlichenWiederaufbaues,
der sich über mehrere Jahre »ach dem Frieden erstrecken
wird und in dessen Verlauf die kommerziellen Verhand¬
lungen mit den Feinden derart in Uebeveinstimmung
gebracht Erben , daß es auch auf diesem Gebiet keinen
Sonderfrieden geben kann. — Die Schlutzausfiihrungen
sind von der Zensur gestrichen.

Die Alliiertenkonferenz und die Neutralen.
(WTB .) Eens. 19. Zuni . „Journal de Eenöoe"

schreibt zur Pariser Wirtschaftskonferenz: Man kann sich
einer gewissen Besorgnis nicht enthalten, wenn man
vernimmt, daß ein Teilnehmer erklärt haben soll, daß
die Ergebnisse der Konferenz den Neutralen verständlich
machen werden, daß ihre eigene Sicherheit ihnen gebiete,
sich unter Zurückweisung jeden Bündnisses mit den Mit¬
telmächten den Alliierten anzuschließen. Darin steckt
eine Auffassung von Neutralität , die uns zu denken
geben muß. Man darf der Hoffnung Ausdruck gaben,
daß sie auf der Pariser Konferenz nicht durchge¬
drungen ist.

Unruhen in Dublin.
London, 19. Juni . Nach ein Reutermeldung kam es

-gestern in Dublin zu Unruhen, als die Polizei gegen einen
IUmzug einschritt, der mit einer republikanischenFahne von

jeiner Gedächtnisfeier für zwei kürzlich Hingerichtete Sinn-
§Feiner zurückkehrte. Drei Polizeibeamte trugen Verletzungen
davon, 7 Personen wurden verhaftet.

! Kirschenhöchstpreise in Baden.
Karlsruhe, 19. Juni . Es wird darauf aufmerksam ge¬

macht, dag der Höchstpreis von 25 Pfennig für ein Pfund
Kirschen in keinem Falle überschritten werden darf. Es ist
vorgekommcn, daß für bessere Sorten 30 Pfennig für das
Pfund Kirschen verlangt wurden. Bei solchen Uebertretun-
gen macht sich nicht nur der Verkäufer, sondern auch der
Käufer strafbar. Werden höhere Preise, als sie durch den
Höchstpreis festgesetzt sind, verlangt , so erstatte man sofort
Anzeige. (Amtlich.)

Ausschreitungen in München.
München, 19. Zuni. Ueber die Borgänge am Ma-

ricnplatz teilt die Münchener Polizeidirektion heute mit:
Die am Samstag abend auf dem Marienplatz vorge¬
kommenen Ausschreitungen sind nach polizeilichen Er¬
mittelungen ausschließlich das Werk jugendlicher Liirw-
macher und haben keinen ernsten Hintergrund. Abge¬
sehen von einigen kleineren Vorfällen lassen sich zwei
Grnppon von schweren Ausschreitungen unterscheiden:
Gegen 81/2  ilhr zog eine Rotte halbwüchsiger Burschen
von der Neuhäuser Straße aus mit Steinen bewaffnet
über den Maiienplatz gegen das Cafe Rathaus und
warf dort eine Anzahl Fensterscheiben ein. Die Steine
hatten sie aus der Reuhäuser Straße, wo zurzeit Ver-

j legungen der Straßenbahngeleise stattfinden, geholt,
j Gegen i/11 Uhr zerschlug eine Gruppe 18- bis 18jiihriger
Burschen die Auslagefenster einer Zigarrenhandlung
am Marienplatz und einer benachbarten Bäckerfiliale.
Bisher wurden 11 an diesen Ausschreitungen beteiligte
Burschen dem Gericht übergeben. Am Sonntag abend

wurde, eine größere Anzahl Jugendlicher, dir sich ziellos
in verdächtiger Weife auf dem Marienplatz Herum¬
trieben, polizeilich in Sicherheitshaft genommen. Bei
mehreren von ihnen fand man Steine , Messer und
Gummiknüppel.

Aus Stadt und Land.
Cal«, den 20 Juni 1916.

Dom Wetter.
- Vergangenen Freitag haben wir endlich einmal

klares Wetter bekommen. Aber die Temperatur war in-
folge der langen Regenperiode so stark gesunden, daß
sich in der folgenden Nacht eine solch starte Abkühlung
zeigte, daß hier und dort der Frost an Kartoffel« ,
Bohnen und anderen empfindlichen Garten- und Keld-
gewächsen zu bemerken war. Die Hoffnung auf bessere
Witterung erfüllte sich jedoch nicht. Schon am Sonntag
mittag setzte wieder Rĉ en ein,, wenn auch die Tempe¬
ratur wesentlich wärmer wurde. Die metereologischen
Beobachtungen stellen zwar heute wieder trockene und
warme Witterung in Aussicht. Hoffen wir, daß die
Prophezeihung sich bestätigt, denn wir brauchen jetzt
nach der langen Regenperiode warmes Wetter und viel
Sonnenschein. Draußen steht alles in voller Entwicklung,
sowohl im Felde wie im Gatten. Der Regen hat das
Wachstum sehr günstig beeinflußt, bekommen wir jetzt
die nötige Wärme zur Ausreifung der Früchte, so hccken
wir ein reiches Erntejahr zu erwarten.

Wohttätigkeitskonzert.
* Eine Abteilung des Musikkorps des Ersatzba¬

taillons des Reserve-Znfanlerie -Regiments Nr. 121 in
Gmünd gab am vergangenen Samstag im Festscval des
Gasthofs zum „Adler" in Liebenzell ein Streichkonzert
zu Gunsten der Hinterbliebenen der im Kriege gefalle¬
nen Angehörigen dieses Regiments . Saal und Gallerte
waren von Kurgästen und den Angehörigen der Laza¬
rette voll besetzt. Die Kapelle brachte ein auserwähltes
Programm zum Vortrag, das mit militärischem Schneid
und ebensolcher Tüchtigkeit wiedergeben wurde. Der Bei¬
fall steigerte sich von Stück zu Stück, und der Leiter des
Orchesters. Herr E. Wehle, mutzte den Eindruck erhalten
haben, daß er mit Schluß des Programms die gemütliche
Stimmung nicht so rasch stören dürfe, denn er erweiterte
die Borträge noch um einige Nummern. Am Sonntag
abend spielte dann die Kapelle im „Badischen Hof" in
Calw, wo sie denselben Erfolg erzielte. Nachmittags
hatte sie in Schömberg ein Konzert gegeben. Wie wir
hören, ist das finanzielle Ergebnis der Konzertreise sehr
gut ausgefallen.

Hauswirtschaftliches.
In unserer Zeit der enger begrenzten Bedarfsgegen¬

stände auf dem Gebiet der Lebenshaltung dürste das Wort:
„Ersparung ist Gewinn" beherzigenswerter noch sein als zu
Zeiten des Ueberflusses. Darum möchte ich mir erlauben,
weniger erfahrenen Hausfrauen einige Winke über Erhal¬
tung and Ersparung von Dingen zu geben,deren wir täglich
bedürfen. Hier einer: Wie kann das Einschrumpsen von
Wollunterklridern in der Wäsche vermieden werden? Man
bringe die zu waschenden Sachen in etwa 45° warmes Was¬
ser in dem zuvor so viel Seife durch Schlagen aufgelöst
worden ist, daß ein fetter Schaum entstand, läßt etwa eine
Viertelstunde stehen und knetet dann die Stücke an allen
Stellen gut durch. Za nicht reibe«: Ist das ganze Stück

kin von Ziisnv»» Ser Äarrerkanle
von lv. rv. Jacovr

1l . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Dann hast du doch eigentlich nicht nötig , schon
vor ihrer Rückkehr so sehr den Hof zu machen; ist
dos nicht Zeitverschwendung?" fragte der Neffe.

„Ich will mich auch bloß ein bißchen darin üben,"
meinte Kapitän Bartels nachdenklich. „Ich kann auch
nicht sagen, daß es mir unangenehm wäre . Auch
früher war ich nicht abgeneigt , mich mit Damens
abzugeben."

Er stand auf, um ins Haus zu gehen . „Latz das
man, " sagte er, als er sah, daß der Neffe ihm mit
Sem Stuhl und mit dem Tabaksbeutel folgen wollte.
„Frau Jürgensen tut das gern selbst, und sie würde
verdrießlich sein, wenn ein anderer ihr die Arbeit
abnehmen wollte ."

Der Neffe folgte ihm schweigend in das Haus und
lauschte später mit einem unbehaglichen Gefühl der
Unterhaltung der beiden beim Abendbrot . Das war

eine ganz neue Rolle für ihn , den Elefanten zu
spielen . Und als gar Frau Jürgensen nur darum
aufstand, weil sie fand, daß dem alten Herrn das
schwarze  Sammtkäppchen besser stände, als das,
welches er aufhatte , da war er nahe daran , mit
seiner Meinung herauszuplatzen.

Am nächsten Morgen zog er den Steuermann,
ins Vertrauen und fragte ihn , was er davon hielte.

Brodersen meinte , das läge wahrscheinlich im Blut,
und als Vlohm ärgerlich zu wissen verlangte , was
er damit sagen wolle , drückte er sich vorsichtig dahin
aus , daß er natürlich Kapitän Bartels Blut meine.

„Die Sache gefällt mir nicht, von welchem Ende
ich sie auch betrachte; es mag meine Angelegenheit
mit Elisabeth zu einem schnellen Abschluß bringen , es

mag aber auch damit enden, daß mein Onkel Frau
Jürgensen heiratet ."

„Mir erscheint beides sehr wahrscheinlich," sagte
Brodersen freundlich. „Sieht Frau Jürgensen hübsch
aus ?"

„Läßt sich schwer sagen," meinte Blohm zurück¬
haltend.

„Ich meine , ist sie hübsch genug , daß du von ihr
Notiz nehmen könntest?"

„Sei so gut und sprich mal ernst", entgegnete der
Schiffer in Hellem Zorn, „dann soll es mich freuen,
dir zu antworten ; gerade jetzt bin ich nicht in der
Laune , mich uzen zu lassen."

Er schritt grimmig von dannen , und bis ' sie wie¬
der nach Altona unterwegs waren , behandelte er den
Steuermann mit merklicher Kühle . Dann aber nö¬

tigte ihn der Wunsch, jemanden zu haben, mit dem er
über seine eigene verfahrene Lage und über seines
Onkels Torheit plaudern könnte, sich mit seinem Un¬
tergebenen wieder auf freundschaftlichen Fuß zu
stellen. In der Stille seiner Kabine , bei einer behag¬

lichen Pfeife , malte er sich dann aus , wie gut es die
beiden Mädchen einst haben sollten , die er nicht zu

heiraten beabsichtigte. Um beider Glück sowie sein
eigenes zu krönen, fehlte nur, daß sie sich seinen
Plänen in verständnisvoller Weise anpaßten.

Viertes Kapitel.
Wilhelmstraße Nummer 5 in Eimsbüttel saß

Käthe Möller am offenen Fenster ihres Zimmers und
las . Die Luft draußen war so lieblich, wie sie in

Eimsbüttel nur sein kann und besonders angenehm
im Vergleich zu der im Zimmer , deren warmer,
weichlicher Geruch auf große Wäsche hindeutete . Auf
dem gepflasterten Hof unter Käthes Fenster war eine
jüngere Tochter des Hauses damit beschäftigt, Wäsche¬
stücke von sehr verschiedenartigem Aussehen aufzu¬
hängen . Der Hausherr bearbeitete derweil im Wasch¬
raum die übrige Wäsche mit all der Heimlichkeit und
Besorgnis eines Menschen, der bei gesetzwidrigem
Handeln ertappt zu werden fürchtet. Aber was sollte
er machen! Die Familie Krüger war zahlreich, ihr
Wäschebedarf daher gewaltig . — Das junge Mäd¬
chen auf dem Hof verrichtete seine Arbeit mit grobem
Ernst. Zwei Eewandstücke, denen offenbar etwas zu¬
gestoßen war , hatte sie beiseite gelegt ; die anderen
kritisierte sie sehr scharf auf ihre Farbe und erklärte
dann ihrem Vater , daß sie sich schäme, derartige
Sachen auf die Leine zu bringen . (Fortsetzung folgt.)



.durchg«knettt , io drücke mau das Wasser heraus — nicht
«llswiuden — bringe es sofort in bereitstehendes , um etwa
2« wärmeres Wasser, als das elftere beim Herausnehmrn
des Wäschestückesist, spüle gut durch dieses zweite Wasser
»ob gebe es in ein drittes wieder um 2« wärmeres Wasser,
als das zweite beim Herausnehmrn war . Aus diesem ge¬
spült und ausgedrückt, mutz das Wäschestücksofort in ein
erwärmtes , genügend großes und grobes leinenes Tuch ge¬
bracht, zugeschlagen, fest zusammengerollt und so beiseite

gelegt werden . Ist das Tuch von außen naß geworden —
etwa nach einer Stunde — so nimmt man das Gewaschene
heraus und hängt es zum Trocknen an einem erwärmten
Orte , auch in starkem Sonnenschein , auf . Man steht, daß
bas Wäschestück, einmal naß , nicht kalt werden darf , ehe es
wieder trocken ist. Bügeln ist nicht zu empfehlen , weil es
nasse Wollsachen einschrumpft, trocken aber leicht versengt
wird . Ein Glattstteichen mit den Händen genügt auch. Auf
diese Weise kann schon eingeschrumpfte Wollwäsche wieder
ausgedehnt werden , wenn man sie beim Einschlagen in das
«arme Tuch in der gewünschten Richtung kräftig auszieht,
was aber iücherst flink geschehen muß. E . K.

Die Deckung des Geldbedarf«
der Staatsschuldenkaffe.

Rach einer von der Staatsschuldenkasse aufgestellten
Berechnung beläuft sich ihr Geldbedarf für das Rechnungs¬
jahr 1916 Abzug der an dem Zinsbedarf aus dem
Eisenbahn - und Landeswasserbaufonds zu deckenden Summe
von 588 000 und der Einnahmen an Umschreib- und Buch¬

schuldgebühren rm Betrag « von 44VÜ-4l auf 28 186 033
Es werden daher auf Grund des Artikels 4 des Staats-

schuldenftatuts vom 22. Februar 1837 nach getroffener Ueber-
einkunft mit der ständischen Staasschuldenverwaltungsbe-
hörde der Staatsschuldenkasse folgende Staatseinnahmen
zum Bezug angewiesen:

s ) Einkommensteuer . 1L 500 MO -K
bl Grund -, Gebäude - und Gewerbesteuer 2 000 000 -II
c) Kapitalsteuer . . 2 266033 -4t
61 Wirtschaftsabgaben . 3 000 000 -4t
ei Reinertrag vom Eisenbahnbetrieb . . 8 400 000

zusammen . . 28166 033 4t.
Die auf die Einkommensteuer , die Kapitalsteuer und

auf den Reinertrag der Eisenbahnen angewiesenen Beträge
sind von der Staatshauptkaste zur Beifügung zu stellen.
Die auf die Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer ange¬
wiesene Summe ist von den Oberamtspflegen zu liefern,
ll . a . hat die Oberamtspflege Ealw 10 000 °<l, Freuden¬
stadt 10 000 ^t . Leonberg 20000 -4t, Nagold 15 000 ,4t,
Neuenbürg 10 000 -4l zu leisten. Die auf die Wirtschafts¬
abgaben angewiesene Summe ist von den Kameralämtrrn
zur Staatsschuldenkaste einzuliefern und zwar Freudenstadt
38000 -4t, Hirsau 10 000 ^t. Reuenbürg 40 000 -4l. Leonberg
13 000 -4t. Altensteig 13 000 ^l.

(STB .) Stuttgart , 15. Juni . Der württembevgische
Kriegsminister , Generwl der Infanterie von Marchtaler,
hat die Schwerter zum Gvotzkreuz mit dem goldenen

Stern des Sächsischen Albrechts-Ordens , die Türtischc
Dolden« Lyakat-KrtogsmÄaille und den Türkischen
Eisernen Halbmond erhalten.

sSCB .) Alm, 19. Juni . Die Stadt Al» staud .«
Unterhandlung mit einer Firma in Sofia zweM» Lie¬
ferung von 29 Waggons Eiern, die franko Al« >«« kL
bis 13 Pfennig an die Einwohner hätten abgegeben
werden können. Daß die Eier nicht nach Ul» knmen.
daran ist die ZEG . nicht ohne Schuld, denn nachdem die
ZEG . versprochen hatte , ihren Bevollmächtigte« in
Sofia zu veranlassen , bei dem Eierhandel der Stadt be¬
hilflich zu sein, in Prüfung der Ware auf ihre Sitte
usw., kam plötzlich die Verfügung , daß alle Eier , die Mi»
dem Ausland nach Deutschland kommen, der ZEG zu
überweisen seien. Ulm hatte nun die billigen Eier ge¬
sehen und die Zentral -Einkaufsgesellschaft einen Lion¬
kurrenten weniger auf dem Gebiet des Eierhandels.
Man steht auch hier , so schreibt die „Almer Zeitung - ,
wie einfach sich die ZEG . unbequeme Konkurrent ««, sie
im Stande gewesen wären , billigere Eier als die ZE» .
zu beschaffen, von dem Halse zu halten wußte.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerst »- .
Die Auflösung der neuen Störungen erfolgt zwar lang¬

sam, doch find sie in der Hauptsache bereits überwunden.
Für Mittwoch und Donnerstag ist deshalb allmähliche Aas
heiterung und Wiedererwärmung zu erwarten

Für die Schrift!, verantwortl. Otto Seltmon », Ealw,
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei. Calw.

Amtliche und Prtvat -Auzetgeu.

AkMrirtee>l»W.ElMsttkie,
Reiften,UttkiMz,«lltM.

MdLSSMMlnmWOSllre«
I» de» Staatswalduugeu werden zufolge Beifügung der K. Forst-
direlNton folgende Borschristea ersoffen:
1. Außerhalb Württemberg« wohnende» Personen ist da» Sammeln

nur »ach Lösung«ine» Erlaubnisscheins gegen Bezahlung von 8 Mk.
nnd unter den im Schein enthalten«» Bedingungengestattet.

2.  Allgemein , also auch für dt« einheimische Bevölkerung ist »erdoten:
a) da» Sammeln au Plötzen, die durch Eiuzämnmg oder Waruuug»-

>zeichen geschloffen find.
d) da» Sammeln zwischen abend» 6 Uhr und morgen« 7 Ahe.
c) da» Ueberuachltn in de» WaldhüUen oder sonst innerhalb de»

Staatswalde».
Di« Erlaubnisscheine(Z. 1) welch« am für da» lausend« Fahr

Einigkeit habe», werden von de» Unterzeichneten Amt ausgeserttgt.
künne» jedoch auch bei den übrigen Forstümtern bestellt werde« : die
Ursendung der Scheine erfolgt unter Nachnahme der Gebühr von3 Mk.
durch da» Kamerolami Neuenbürg.

Wer den Borschristea zuwtdeihaudeil. wird auf Ernnd von Art.
2ü d« württ. Sorstpoli-rlgesrtzrs bestraft.

Reneubürg, den 20. 3n»i lSIS.
Im Anstrag:

K. Sorflamt Neuenbürg.
Eloeckler A. B.

Stadlpflege Galw.

AuWernng zur StenerzaWng.
Die Grund -. Gebäude - und Gewerbe¬

steuer für das Rechnungsjahr ISIS
ist nunmehr ganz znr Iahlnng verfalle«. Di« noch rückständigen
Stenrrpstichttgeo werdeu an alsbaldige Bezahlung dringend erinnert.

Den 17. .Sunt 1916.
Gtadtpstege: A. B . Buck.

MM- Ml . SechiW«,
«mpfiehü

fertige Kack- und MufekpMge
und einzelne Hanfchkörper,

fowt«

versteWare Kandschlepp-Wechen
in gr^ er « n«» »hl "MU IE " zu bUttgße« Greife«.

piwtosr. Mellerc.racdr. Lai«
«uptlodtr Wed kNr

V6k'8 k'Ü886 rUN 86 N
t» d««ter /liwtadrnnU»» dodnnut » kiMgou kroison. —V»t- >7.

8ii« L n. kör UMrjsrMirzrsgütt.

S . Korstamt Hofstett,
Post Teinach.

SlllM- 0lr.BkktMs
i« schriftliche« « usstreich.
Am Donnerstag » den S. Fall,

»«rmittag» 10 Ahr in Reuweiler
im Rathaus au» Srohuwald, Berg¬
wald. Schindelhardl aufberritet
Langholz: 867 Forchen mit Fm. :
33S I.. 472 ll .. 388 lll ., 68 IV..
lk V., 495 Tannen mit Sm. : 24
I.. 52 ll .. 46 M.. 83 IV̂ 112 V..
4 VT, Abschnitte: 25 fo. m. Sm.
23 T. 12 ll . und 14 ta. m. Sm. :
13 I.. 6 II. Die Berkaufsbedin-
gungeu find in den Losv«rz«ichuiff»u
enthatteu. welche die Geschäftsstelle
für HolzverkaufK. Sorstdirrktton
Stuttgart »neutgeltlich versendet.

K. Aorstamt Hvsstett,
Post Teinach.

VtillSch-VrrSmf
t« schriftliche» Aufftreich.
Am Freitag , de« SO. Funt,

vormittog» 10 Ahr, t« »Hirsch-
in Renweiier an» Frohnwald,
Bergwald, Schindelhmdt Rm: eichen
3 Ausschuß: buchenS Scheiter, 69
Ausschuß: Radelh. 7 Prügel, 439
Ausschuß und Anbruch. Die Per-
kaussbedtnguugen fiud tu den Los-
verzeichniffen enthatteu, welch« die
Geschäftsstelle für Holzverkauf K.
Forfidirektiou Stuügatt uuerttgeUiich
versendet.

verloren
ging am Souutag von der Post
di» zum »Badischen Hof- «ine

filikre . Mk m. ArhSrgkk
(Aadenken). Der ehrlich« Finder
wird gebet, diese geg. gute Belohnung
in der Geschäftest. o. Bl. abzugebrv.

Sll-Nlir»tlM«W.
Unterzeichneter verkauft im Auf-

trag am Freitag , de» 23. Fnni,
nachmittag« von 2 Ahr an, im
Hanse de» Hafner Sett in der
Salzgaffe gegen Barzahlung:

1 Vollständige» Bett , 2 Bett-
lade« mit Strvhsack, 2 Tische,
2 Kommod., 2 Käste«, LKSche-
kästle, 4 Stühle , 1 «ehuftuhl,
Kvffer. Küchengeschtrr, sowie
allge« ei«e» Hanöral.
Liebhaber find eingeladeu.

Gtndttnventterer Kolb.

Suche in Teinach
Zimmer mit 2 Bette»

»»b kleiner Küche,
Rühe Bilder a. « Woch. An^ b. » .
Preis «. d. Geschästsft. d.Bl. ». » . l.

Bad Liebeazell, den IS . Juni 1918.

Ll-tMzeigeM IMsamag.
An den Folgen eines feindlichen Gasangriffes

starb unser lieber Lohn «. Bruder , Galle u. Bater
Landwehr» »»»

Paul Schroth,
Saguermeister tu Hesfighei« ,

im Alter von 36 Jahren den Helden-
tod fürs Vaterland , was wir hiemtt

Freunden und Bekannten ln ltefer Trauer Mit¬
teilen . Zugleich sagen wir allen , die uns durch
wohltuende Teilnahme erfreuten , besonders anläß¬
lich des erhebenden Trauergottesdienftes unsere«
herzlichsten Dank.

3 « Name» der trauernde« Hiuterbliebeuea:
Familie Schroth, Wagnermeister.

Eine Mähmaschine4*
leichten pterSerechen

verkauft !
Gg. Wackevhuth. Mafchineuwerkstätte, Tel. !4L.^

Schnleutloffener ehrlicher,
arbeitsamer

Bursche
für Hausmbeit sofort

gesucht.
Bon wem, sagt di«Geschästsft. d. Bl.

Gesucht
für ein Bier -Depot etu

Knecht
zum Sahreu, der mit Pf« den um-
gehen kann, ebenso ein

jüngerer Vnrjlhe
zum Flaschenschweuken. Bon wem.
sagt di« Seschästsfteüe dies. Blatt.

Et » Kleine» « Sditerte»

85  Zimmers
hat ssfort z« vermiete»

Fra » Fischer Witwe. Badstr.
Nöteabach.

Weil zu scharf »erkaufe ich
meinen rafferelneuRl>ttll>eii.StllwPkl

Otrschwtrt Aentschler.

Wenig gebrauchte aber gMachaK-

elMW LlMM
ülli VestallNkile.

mchrZig-Lm-ev
verkaust Sutzerst billig. Dergkesch«,

zsü LU« Mwist
sowie zwei Fässer

S . Sohlgemnth . gem. Waren¬
geschäft, Liebeazell.

Gleichzeitig empfehle mein rekchhatt.

DMttilMMll
Md ZiMklle«. M

Sommerliche

Wohnung
mit3 Zimmern nebst allem Zubehör.
jähAIcher Mietzins 230 Mt . hm
z» vermiete»
«etuh »rd t,Lol » , Kapellenber g

Vi«e« gebronchte» ,

Stoßkarren
mit «tedere» Räder«

z» ka»fe« gesucht. ^WW Bon
wem sagt die Geschästsst. d. Bl
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